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„Anders als andere“: So lässt sich die 
Veranstaltung der Arbeitsgemeinschaft 
Bayerischer Bergbau- und Mineralge-
winnungsbetriebe (ABBM) vielleicht am 
einfachsten auf den Punkt bringen. Aber 
wodurch anders? Diese Definition fällt 
schon schwerer. Möglicherweise, weil 
die Interessenbündelung keine strikten 
Grenzen zwischen verschiedenen Roh-
stoffarten zieht, sondern alle erfasst, die 
sich mit den schwierigen Sicherungsbe-
langen der Gegenwart auseinanderset-
zen und damit andere Netzwerke und 
Denkmuster begünstigt. Neben klassi-
schen Unternehmen der Gesteinskör-
nungsbranche sind bei der ABBM auch 
Unternehmen Mitglied, die dank ihrer 
Rohstoffbasis wie Gips, hochwertige 
Tone, Quarzsand etc. deutlich höhere 
Veredelungstufen und am Ende auch 
höhere Margen erreichen, als bei reinen 
Körnungs-Klassikern überhaupt drin 
sind. Zugleich haben sich diese Spezial-
unternehmen etwas sehr Wertvolles be-
wahrt: Reste des früher noch bedeuten-
deren Selbstbewusstseins, ein Bergbau-
Unternehmen zu sein. Das zu erleben, 
war sehr heilsam, denn dieses Gefühl 
von Stolz scheint der Kernbranche im 

Bereich der Gesteinsbaustoffe leider im 
Zuge des Kleinmachens und Rechtferti-
gens unter behördlichem und öffentli-
chem Druck irgendwann abhandenge-
kommen zu sein. Besser geworden ist 
unsere Situation dadurch nicht, vielmehr 
ist die Wahrnehmung unserer Bedeu-
tung dadurch nur noch schneller ver-
blasst. Um nicht ganz unsichtbar zu 
werden, ist es wohl an der Zeit, dass das 
zahme Reh Gesteinsindustrie wieder 
Zähne zeigt und auch gelegentlich beißt. 

Anders war die Veranstaltung aber 
auch wegen einiger Vorträge, die man so 
nicht alle Tage hört. Selbst die bekann-
teren – weil man die Referenten schon 
mehrfach erleben konnte – kamen in 
einer etwas anderen Tonlage daher. Ein 
Beleg dafür, was Stolz auch atmosphä-
risch bewirken kann. Mit der Wahl von 
oberstdorf am Rande eines uralten alpi-
nen Bergbaugebietes als Tagungsort 
wurde zudem einem Gebirge Referenz 
erwiesen, das vielfältigsten Bergbau 
hervorgebracht hat bzw. immer noch 
hervorbringt. – Auch das passte.

Der geschäftsführende Vorsitzende 
des ABBM-Vorstands, Prof. Dr. Matthias 
Reimann, Chefgeologe der Knauf Gips 

KG, kam dennoch nicht umhin, in seiner 
Begrüßung nochmals den Wandel in der 
öffentlichen Akzeptanz von Rohstoffge-
winnung zu reflektieren, der letztlich 
auch den stolzeren Unternehmen im All-
tagsgeschäft Sorgen bereitet. Immerhin: 
Ulrich Härle, stellvertretender Behörden-
leiter im Landkreis oberallgäu, betonte, 
dass die sechs Rohstoffunternehmen 
seines Landkreises der Region guttäten. 
Geschätzt würden ihre Leistungen spe-
ziell im Hochwasserfall, der geeignet 
scheint, auch manche Ablehnung weg-
zuspülen. Glasklar sei, dass Tourismus 
allein die wirtschaftliche Entwicklung 
einer Region nicht tragen könne. Dafür 
brauche es Branchen wie die Rohstoff-
industrie mit ganzjahresfähigen Arbeits-
plätzen. Nebenbei sei auch der Touris-
mus auf ein gutes Verkehrsnetz und 
damit auf Rohstoffe angewiesen. „Ist es 
nicht fragwürdig, dass wir mittlerweile in 
Deutschland Rohstoffbetriebe, Recyc-
lingplätze, ja sogar Kinderspielplätze 
ablehnen, sobald sie in Sichtweite 
sind?“, warf er eine berechtigte Frage 
auf, der er gleich die basisdemokrati-
sche anfügte, ob wirklich bei jeder Ent-
scheidung immer alle Bürger mitgenom-
men werden müssten. 

Eine Steilvorlage für das Grußwort 
von Pius Geiger, Wilhelm Geiger GmbH 
& Co. KG, als ortsansässiger Unterneh-
mer. Sein Großvater sei noch mit einem 
einseitigen Brief ausgekommen, um eine 
Genehmigung zur Rohstoffgewinnung 
zu erhalten, die Väter spürten bereits den 

Mehr Klarheit durch Wechsel der Perspektive

Man muss ihn zumindest einmal selbst besucht haben, sonst lässt sich der 
bayerische Bergbau- und Steine- und Erden-Tag kaum einschätzen und in 
der Fülle der Angebote sämtlicher Verbände unserer Branche schwer ver-
orten. So gesehen wurde es Zeit für einen Besuch der GP-Redaktion bei 
der jüngsten ABBM-Veranstaltung im Oktober 2013 in Oberstdorf.

AKTEURE IN oBERSTDoRF (v. l. n. r.): Prof. Josef Neiß, Dr. Alfred 
Maier, Thomas Beißwenger, Manfred Hoffmann (Hoffmann Mineral, 
stellvertretender Vorsitzender ABBM), Dennis Kemmann, Prof. Dr. 
Matthias Reimann, Joachim Mahrholdt, Dr. Christoph Heim (Wilhelm 
Geiger, Vorstandsmitglied ABBM) und Ulrich Härle. Foto: gsz

FoKUSSIERTES ZIELPUBLIKUM für den Perspektivwechsel waren Verantwortli-
che aus Rohstoffunternehmen, Behörden und Verbänden. Zuspruch fand die 
Veranstaltung aber nicht nur bei Teilnehmern aus dem süddeutschen Raum – 
der Interessentenradius reichte sogar bis nach Senftenberg. 
Foto: Dr. Schmidt, Hoffmann Mineral
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Wandel und heute produzieren die Ver-
treter der dritten Generation Unmengen 
an Papier für das gleiche – oft auch we-
niger gute – Ergebnis. Ein Unternehmer 
sei verpflichtet, über Generationen hin-
weg zu denken – und das gerade unter 
dem Nachhaltigkeitsaspekt. Bedarfsori-
entierte Rohstoffsicherung sei im Ge-
genzug dazu aber alles andere als nach-
haltig, spielte er den Ball weiter und di-
rekt vor die Füße von Prof. Dr. Josef Neiß 
vom bayerischen Wirtschaftsministeri-
um. Als zuständiger Leiter für Bergbau 
und Rohstoffe will Neiß seinen Mitarbei-
tern den Auftrag zur bedarfsunabhängi-
gen Sicherung gegeben haben, während 
am Ende eine bedarfsabhängige heraus-
gekommen ist, was er als eine „Nieder-
lage meiner Abteilung“ bezeichnete. War 
das Bekenntnis mangelnden Durchgriffs 
jetzt mutig oder peinlich? Zumindest 
sieht es nach „dumm gelaufen!“ aus, 
aber wenn dem so ist, wer hätte eine 
Korrektur besser in der Hand als Prof. 
Neiß?! 

Die deutsche Nabelschau ersetzte Dr. 
Alfred Maier, früherer Sektionschef für 
Energie und Bergbau im österreichischen 
Wirtschaftsministerium, auf erfrischende 
Weise durch eine externe und stellte 
dabei auch Vergleiche zwischen Deutsch-
land und anderen europäischen Staaten 
an. „Wenn irgendjemand auf dieser Welt 
beginnt, Strategiespiele zu eröffnen, wird 
es schwierig“, so Maier mit einem Blick 
auf den „Nachhaltigkeitserfinder und Kli-
mawandelbeschwörer“ Deutschland, der 
mit einem Ökosuizid allerdings auch nicht 
in der Lage wäre, die globale Situation zu 
retten, was Maier mit Zahlen untermau-
erte. Es sei kein wirksamer Beitrag, sich 
selbst zu schaden, aber wenn man in 
Deutschland irgendetwas machen wolle, 
um Nutzen zu stiften, würden zuerst sehr 
komplexe Prozesse greifen, bis man dies 
auch dürfe. Kein Wunder, dass manchem 
dabei die Lust vergeht. Am liebsten hätte 
man Dr. Maier am Ende ins deutsche 
Wirtschaftsministerium verfrachtet, und 
sei es auch nur zur Aufklärung über ty-
pisch deutsche Lemming-Anwandlun-
gen. 

Dennis Kemmann, BHS Sonthofen 
GmbH, spannte den Bogen von der His-
torie des Unternehmens bis in die Ge-
genwart und beleuchtete die technische 
Seite der entwickelten Maschinen (s. 
Seite 74). 

ISTE-Hauptgeschäftsführer Thomas 
Beißwenger zeigte die Entwicklung des 
Mit- und Gegeneinanders von Rohstoff-

gewinnung und Naturschutz auf und 
damit den Wandel der Zielkonflikte in der 
Zeit. Wenngleich kooperative Aktivitäten 
gemeinsam mit dem Naturschutz beleg-
bare Erfolge hervorgebracht hätten, 
würden in immer kürzeren Abständen 
weitere Forderungen in die Gesetzge-
bung eingebaut, die am Ende dem ech-
ten und dynamischen Naturschutz, wie 
er überwiegend praktiziert werde, eben-
so wenig gerecht würden wie die Un-
mengen an produziertem Planungspa-
pier. Wahrnehmung und Haltung der 
Öffentlichkeit gegenüber Rohstoffge-
winnung und industrieller Entwicklung 
beleuchtete der Journalist Joachim 
Mahrholdt. Hier seien große Veränderun-
gen im Laufe der Zeit sichtbar, die auf 
Rohstoffprojekte entsprechenden Ein-
fluss nehmen. 

Mehr Rückhalt könnte helfen

In seinem Resümee fasste Prof. Dr. Mat-
thias Reimann die Tagungsergebnisse 
eloquent zusammen. Nachhaltiger und 
damit auch ressourcenschonender Um-
gang mit Bodenschätzen sei keine neue 
Zukunftslösung, sondern für die Bran-
che schon immer selbstverständlich ge-
wesen! Die Gewinnung heimischer Roh-
stoffe müsse gefördert sowie sicherge-
stellt werden, und zwar parallel zur Wei-
terentwicklung von Recycling- und 
Substitutionsbestrebungen. Hier sollte 
durch änderung des gerade erstellten 
Landes-Entwicklungs-Planes die mo-
mentan nur bedarfsabhängige, kurzfris-
tig über maximal 15 Jahre vorgesehene 
Rohstoffsicherung in der Raumordnung 

wieder auf die langfristige, vom Bedarf 
unabhängige Sicherung umgestellt wer-
den. Die Planungssicherheit der mittel-
ständischen Betriebe sei sonst massiv 
gefährdet. Eine überwiegend eigene und 
dezentrale Rohstoffversorgung sei von 
nicht zu unterschätzender volkswirt-
schaftlicher Bedeutung. Darüber hinaus 
bieten die Gewinnungsstellen der Roh-
stoffwirtschaft naturschutzfachliche Po-
tenziale, die in unserer Kulturlandschaft 
und Industriegesellschaft anderweitig 
verloren gegangen sind. In Bezug auf 
Natur- und Artenschutz sollte deshalb 
der seit Längerem beschrittene Weg der 
Kooperation von Rohstoffwirtschaft mit 
amtlichem und privatem Naturschutz 
fortgesetzt und ausgebaut werden – 
man könne hier durchaus von einem 
Erfolgsmodell sprechen; noch vor 20 
Jahren wurden Rohstoffabbau und Na-
turschutz als unvereinbar gesehen. 

Weiteren Verbesserungsbedarf sieht 
die ABBM beim Thema Öffentlichkeits-
arbeit, für die auch und speziell die Un-
ternehmen selbst in ihrem Umfeld viel 
tun können. Verantwortung in dieser 
Hinsicht trage aber auch die Politik, die 
aufgefordert wurde, zu den notwendigen 
Rahmenbedingungen für Rohstoffver-
sorgung – auch gegenüber dem Bürger 
– öffentlich zu stehen. Alles in allem eine 
sehr runde Sache, diese ABBM-Veran-
staltung. Sie hat einen Perspektivwech-
sel geboten und gleichzeitig eingefor-
dert. Irgendwie bleibt am Ende das gute 
Gefühl, selbst mehr in der Hand zu 
haben, als man gewöhnlich glaubt.  (gsz)

  www.abbm-bayern.de

Anspruch, Partner und Aktivitäten

Als Wirtschaftsverband vertritt und fördert die ABBM die gemeinsamen wirt-
schaftlichen, umwelt- und rohstoffpolitischen sowie die technischen und fach-
lichen Belange und Interessen der Bergbau- und Mineralgewinnungsbetriebe 
in Bayern gegenüber der Landesregierung, den Behörden, Institutionen, Ver-
bänden und der Öffentlichkeit sowohl auf nationaler wie auf europäischer 
Ebene. Geschäftsführender Vorsitzender des Vorstands ist Prof. Dr. Matthias 
Reimann, Chefgeologe der Knauf Gips KG.

Alle zwei Jahre – im Wechsel mit dem Rohstoff-Kolloquium, das im Juli 
2014 in Iphoven stattfindet – trifft sich die interessierte Fachwelt zum ABBM 
Bergbau- und Steine- und Erden-Tag. Kooperationspartner der Veranstaltung 
sind der Bayerische Industrieverband Steine und Erden, der Industrieverband 
Steine und Erden Baden-Württemberg und die Akademie für Geowissenschaf-
ten und Geotechnologien in Hannover.
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